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Rattenplage amAmalienplatz: Das sagt der Kammerjäger
Am Amalienplatz sorgen die kleinen Nager für Ärger. Jetzt sollen Schädlingsbekämpfer sich der Sache annehmen.
Magnus Lühring

Braunschweig. Wer in letzter Zeit
am Amalienplatz in Braunschweig
unterwegs war, dürfte vielleicht die
ein oder andere Ratte durch dieGe-
gend huschen gesehen haben. Hier
wird jedoch nicht der nächste Rata-
touille-Film gedreht. Denn ganz so
unterhaltsam wie in dem Disney-
Film ist die Situation nicht: Die
Stadt Braunschweig bekommt, wie
berichtet, einen Rattenbefall am
Amalienplatz seit längerer Zeit
nicht in den Griff.
Essensreste und die unter dem

Amalienplatz verlaufendeKanalisa-
tionwerden als Ursachen vermutet.
Besonders kritisch ist die Lage we-

gen des Kinderspielplatzes vor Ort,
schließlich gelten Ratten als Über-
träger von Krankheiten. Um den
Spielplatz am Amalienplatz wieder
bedenkenlos nutzbar zu machen,
will die Stadt jetzt auf aktive Schäd-
lingsbekämpfung setzen.
Die Stadt hat die Leistung ausge-

schrieben.Es liegenbereitsmehrere
Bewerbungen von Kammerjägern
vor. Unter ihnen auch der Betrieb
von Jörg Flemming. Der Unterneh-
mer aus Veltenhof hat sich im Zuge
der Ausschreibung ein Bild von der
Lage vor Ort gemacht. Für ihn liegt
die Hauptursache der Rattenplage
in dem üppigen Nahrungsangebot,
das Ratten am Amalienplatz vorfin-
den. „Ratten bewegen sich in der

Regel in einem Radius von zirka
600 Metern. Dieser reicht aus, um
zahlreiche Mülleimer zu erreichen.
Der zusätzlich herumliegendeMüll
verschärft die Lage nur“, sagt Flem-
ming. Hier sei auch die Mitarbeit
der Bevölkerung erforderlich.
Die CDU-Bezirksratsfraktion

schiebt dieVerantwortungderStadt
zu. Sie habe den Amalienplatz zu
lange vernachlässigt und verwahr-
losen lassen. Diese Anschuldigun-
gen sind für Schädlingsbekämpfer
Flemmingsonicht richtig.DieUrsa-
chen lägen nicht in einer Verwahr-
losung des Amalienplatzes. Ver-
wahrlost sei der Platz nicht, aber es
hätte eher gehandelt werden müs-
sen, sagt er: „Man hat erst reagiert,

als das Kind schon in den Brunnen
gefallen war. Schädlingsbekämp-
fung in regelmäßigen Abständen
wäre nötig gewesen, umdenRatten-
befall zu verhindern.“
Um Herr der Lage zu werden,

müssten die Parkanlagen nun für
zwei bis drei Jahre beködert wer-
den,meintFlemming.Einekurzfris-
tige Beköderung würde keine lang-
fristige Besserung herbeiführen,
sagt er. Dafür sollen BoxenmitGift-
ködern ausgelegt werden. Diese
sind so konzipiert, dass keine Ge-
fahr für beispielsweise Kinder oder
Hunde besteht. Sollte dies nicht
ausreichen, wäre aus Sicht des Ex-
perten die offene Beköderung an
den Löchern, beziehungsweise den

Bauten, der Ratten der nächste
Schritt. Dafür müssten die betroffe-
nen Abschnitte am Amalienplatz
gesperrt werden, so Flemming.
Die Ausschreibung läuft noch.

Die aktive Schädlingsbekämpfung
soll in den nächsten Wochen, also
noch vor dem Frühling starten, be-
stätigte ein Sprecher der Stadt unse-
rer Redaktion.
Jörg Flemming hält es für sehr

wahrscheinlich, dass die Bemühun-
gen erfolgreich sein werden, sofern
zeitnah gehandelt werde. Wer also
im Sommer vor hat, den Park am
Amalienplatz zu nutzen, kann da-
rauf hoffen, dass bis dahin die Rat-
tenpopulation unter Kontrolle ge-
bracht wurde.

Selbsthilfe:Wie ein Braunschweiger seine
Depression verarbeitet

Stephan Blank ist ein Mutmacher: Er leitet Selbsthilfegruppen und plant jetzt eine Wanderausstellung.

Bettina Thoenes

Braunschweig. In einer Depression
seheman oft nur, wasman nicht ge-
schafft habe. Der Braunschweiger
Stephan Blank kämpft darum, die-
ses fatale und entmutigende „nicht“
aus diesem Satz und seinem Leben
zu streichen. Täglich und immer
wieder. Jeder Auftritt, jede Lesung,
jedes Treffen der Selbsthilfegruppe,
das er moderiert, kostet den 53-Jäh-
rigenÜberwindung.Undhilft doch.
Selbsttherapie nennt Stephan
BlankdenöffentlichenUmgangmit
seiner Krankheit, der Depression.
Nach seinem2021herausgegebe-

nen Buch „Aus demLeben gerissen
/ Leben mit meiner Freundin der
Depression“, mit dem er in gut be-
suchtenLesungenauchunterAnge-
hörigen und Nicht-Betroffenen für
Verständnis wirbt, will der Braun-
schweiger nun einen weiteren
Schritt gehen: Noch in diesem Jahr
möchte er für zwei Wochen eine
Wanderausstellung in Braun-
schweigpräsentieren, umpsychisch
erkrankten Menschen ein Gesicht
zu geben. Titel: „Ein Wir ist stärker
als ein Ich.“ Im Mittelpunkt: Fotos
und Statements von Menschen mit
unterschiedlichen psychischen Er-
krankungen.
Konzipiertwurde dieAusstellung

von dem gemeinnützigen und bun-
desweit agierenden Verein Mut-
machleute mit Sitz in Starnberg.
Sein erklärtesZiel ist dieEntstigma-
tisierung psychischer Erkrankun-

gen. „Wir zeigen der Öffentlichkeit,
dass psychische Erkrankungen kei-
nen Grund darstellen, sich zu schä-
men oder diese zu verheimlichen.
HierzeigenMenschenGesicht,hier
erheben sie ihre Stimme – hier ma-
chen sie anderen Mut und stehen
auf gegen das Stigma“, heißt es auf
der Vereinshomepage.
Stephan Blank ist einer der Mut-

machleute: Als Moderator enga-
giert er sich im Online-Selbsthilfe-
Forum des Vereins, das vom Bun-
desverband der AOK gefördert
wird. Das Forum ist die digitale Er-
gänzung zur klassischen Selbsthil-
fegruppe vor Ort. Vertrauliche Ge-
spräche zu zweitmit denModerato-
ren– selbstBetroffene– sindebenso
möglich wie die Teilnahme an wö-
chentlich oder monatlich stattfin-
denden Selbsthilfegruppen im
Chat. Das Angebot teilt sich laut
Verein in 20 geschlosseneForenmit
Moderatoren sowie in offene Foren
mit 350 verschiedenen Themenbe-
reichen.
Mit der geplanten Ausstellung in

Braunschweig möchte Stephan
Blankeinmalmehr fürmehrAkzep-
tanzundeinen sensiblerenUmgang
mit psychisch erkrankten Men-
schen werben. Noch ist er auf der
Suche nach geeigneten und öffent-
lich zugänglichenRäumen.Novem-
ber und Dezember sind seine
Wunschtermine für die Schau.
Möglichst viele Menschen zu er-

reichen – welch eine auch persönli-
che Herausforderung für einen
Menschen, den gerade die Angst

vorMenschengruppennochvorwe-
nigen Jahren daran gehindert hatte,
ohne Beklemmungsgefühle und
Schweißausbrüche einen Super-
markt zu betreten.Nicht selten fuhr
er – enttäuscht und ärgerlich über
sich selbst – mit leerer Einkaufsta-
sche wieder nach Hause. „Ich habe
michverkrochen“, beschreibt er sei-
ne frühere Lebenssituation, in die
ihn eine schwere Erkrankung kata-
pultiert hatte. Selbst vor dem Brief-
träger scheute er zurück. „Ich hatte
Angst vor negativer Post, obwohl es
gar keinen logischen Grund dafür
gab.“
Zwei Klinik-Aufenthalte, Thera-

pien, Achtsamkeitstraining und
Medikamente brauchte es, bis Ste-
phan Blank wieder nach vorn bli-
cken konnte. Und noch heute kos-
tet ihnvielesmehrÜberwindungals
anderen. Doch mit jeder positiven
Erfahrung wird es leichter – zumal
er spürt, dass er helfen kann, dass
sein Engagement wichtig ist. Im
Herbst 2021 hatte Stephan Blank
erstmals seinen unter dem Pseudo-
nym Falkenstein herausgegebenen
300-seitigen Erfahrungsbericht öf-
fentlich vorgestellt. „Der Weg von

der Tür zur Bühnewar der schwers-
te“, erinnert er sich. Zur Lesung ka-
men doppelt so viele Zuhörer wie
erwartet. Stephan Blank war regel-
recht erschrocken, dass die Plätze
schon nach wenigen Tagen ausge-
bucht gewesen waren. „Es hat mit
gezeigt, wie groß der Bedarf ist.“
Hatte er aufgrund seiner Erkran-

kung im August 2021 bereits die
Selbsthilfegruppe „Plötzlich ge-
lähmt“ gegründet, fand sich in der
Caritas-Begegnungsstätte Böckler-
straße nach den ersten Lesungen
unterBlanksLeitungbalddieGrup-
pe „Depresso“ für Menschen mit
Depressionen und Ängsten zusam-
men – eine von acht bei der Selbst-
hilfe-Kontaktstelle Kibis registrier-
ten Selbsthilfegruppen zum Thema
Depression in Braunschweig.
Wahrscheinlich könnten es sogar
mehr sein. Doch braucht es in der
Selbsthilfe Initiatoren. Menschen
mit psychischen Problemen fehle
zuweilen dieKraft dazu,weißKibis-
Leiterin Ines Kampen. Gerade für
MenschenmitÄngstenundDepres-
sionen, so nimmt sie eswahr, fehlen
in Braunschweig Angebote mit an-
geleiteten Gruppen.

Stephan Blank gehört inzwi-
schen zu jenen Initiatoren. „Betrof-
fene mit Depressionen sollten sich
ruhig trauen, eineSelbsthilfegruppe
zu gründen“, ermuntert er. Die Ki-
bis unterstütze die Initiatoren. „Mit
etwas Mut kann viel bewegt wer-
den.“ Ihm gibt nicht zuletzt das
Sinnhafte seines Ehrenamts die nö-
tige Kraft, immer wieder an eigene
Grenzen zu gehen. Nach den Le-
sungen kämen zum Beispiel Teil-
nehmer auf ihn zu und erklärten:
„Jetzt verstehe ich meinen Partner
besser.“Wasmit Einsichtenwie die-
ser verbunden ist: Wer Menschen
mit gut gemeinten Floskeln wie
„DasWetter ist so schön, geht doch
mal raus“ aus einerDepression ver-
helfen will, verkennt das Krank-
heitsheitsbild.
Blank kennt ein schönes Hilfs-

mittel fürdenBlickaufsPositive: für
alles, was man geschafft hat, eine
Nudel ineinGlas zu füllen.Er selbst
füllt zumindest inGedanken täglich
seinNudelglas.Dazumüsseernicht
das ganze Haus renoviert haben.
„Es reicht, wenn die Wohnung ge-
saugt ist.“ Kontakt zu Blank über
die E-Mail Depresso-bs@web.de

Der an einer Depression erkrankte Braunschweiger Stephan Blank während einer Lesung aus seinem Erfahrungsbericht „Aus dem Leben
gerissen / Leben mit meiner Freundin der Depression“. UDO KASSEL/PRIVAT

Termine
Eurotreff im Umweltzentrum
Die überparteiliche Europa-Union,
Regionalverband Braunschweiger
Land, veranstaltet am Mittwoch,
21. Februar, ab 19 Uhr im Umwelt-
zentrum Braunschweig an der Ha-
genbrücke 1/2 ihren nächsten
Eurotreff zu aktuellen europapoliti-
schen Themen. Interessierte sind
eingeladen, der Eintritt ist frei. Eine
Anmeldung ist für das Treffen nicht
erforderlich.

Die Welt des Amateurfunks
Ob Smartphone, Mikrowelle oder
Fernsehen – ohne Funk geht es
nicht: Der Ortsverband Braun-
schweig imDeutschenAmateur-Ra-
dio-Club bietet an jedem dritten
Mittwoch des Monats bei einem
Schnupperfunken Interessenten
die Möglichkeit, in die Welt des
Amateurfunks einzutauchen und
dabei selbst zum Mikrofon zu grei-
fen. Los geht es wieder am Mitt-
woch, 21. Februar, ab 19 Uhr im
MSC, Bienroder Weg 70. Weitere
Informationen finden sich auch
unter https://darc-h73.de/schnup-
perfunken/

Was macht die IG Metall?
Der Pendlerort Braunschweig lädt
ein zur Präsenzveranstaltung Aus-
tausch, Netzwerken, Diskussion
mit demTitel „Zur Sache IGMetall
Braunschweig!“. Beantwortet wer-
den sollen laut Mitteilung Fragen
wie „Was macht eigentlich die IG
Metall Braunschweig?“, „IGMetall
Braunschweig und Pendlerort
Braunschweig – was ist der Unter-
schied?“, „Wie können wir unser
Netzwerk weiter ausbauen?“. Los
geht es amDonnerstag, 22. Februar,
18 Uhr, im Sportheim Wenden,
Hauptstraße 46b.

Tag der offenen Tür
Zu einemTag der offenen Tür laden
die Dr.-von-Morgenstern-Schulen
am Samstag, 24. Februar, von 10 bis
14 Uhr an die Freisestraße 14 ein.
Dozenten, Auszubildende und Ab-
solventen informieren über Ausbil-
dungsgänge und Karrierewege im
Laborbereich, der Apothekenbran-
che und Beautyszene.

„Quo vadis, Schulpolitik?“
Die Landtagsabgeordneten Swant-
je Schendel und Pascal Mennen la-
den am 24. Februar, 11.30 Uhr, zu
einem Bildungspolitischen Brunch
in die Geschäftsstelle von Bündnis
90/Die Grünen (Ägidienmarkt 13)
ein, um über Schulpolitik zu disku-
tieren. Welche neuen Vorhaben aus
dem Niedersächsischen Kultusmi-
nisterium sind für die Schulen um-
setzbar? Wie muss eine Schule der
Zukunft aussehen, damit alle Kin-
der die gleichen Chancen haben?
Anmeldung: regionalbuero.schen-
del@lt.niedersachsen.de. red

Wir zeigen der
Öffentlichkeit, dass

psychische Erkrankungen
keinen Grund darstellen,
sich zu schämen oder
diese zu verheimlichen.

Von derWebsite des Vereins
„Mutmachleute“

Kammerjäger Jörg Flemming zeigt
eine Giftköder-Falle für Ratten.
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